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Material zu „Wetteranalyse und Wetterprognose“ GeoPortal


	Merksätze zum Grundverständnis von Prozessen beim Wettergeschehen
	

	1. Der Luftdruck nimmt mit der Höhe ab.
	3.1
	Schlag nach: Die angegebenen Ziffern in diesem Tabellen-Bereich beziehen sich auf die entsprechenden Kapitel im Tutorial 1 zum Wetter-Tool im Geoportal

	2. Druckvergleiche müssen sich immer auf dasselbe Höhenniveau beziehen. Ohne Druckunterschiede im selben Höhenniveau gibt es keinen Wind. Sind Druckunterschiede vorhanden, weht der Wind vom Hoch zum Tief.
	3.2
	

	3. Die Corioliskraft sorgt auf der Nordhalbkugel für eine Rechtsablenkung des Windes, auf der Südhalbkugel für eine Linksablenkung.
	3.3
	

	4. Ein feuchtadiabatischer Aufstieg bzw. ein feuchtadiabatisches Absinken von Luft bedeutet eine Abkühlung bzw. eine Erwärmung der Luft um etwa 0,6 K pro 100 m.
	3.9.1
	

	5. Ein trockenadiabatischer Aufstieg bzw. ein trocken-adiabatisches Absinken von Luft bedeutet eine Abkühlung bzw. eine Erwärmung der Luft um 1 K pro 100 m.
	3.9.1
	

	6. Der Wind in der Höhe (z.B. im 300 hPa bzw. 500 hPa-Niveau) weht in etwa näherungsweise parallel zu den Isobaren mit dem tiefen Druck links der Windrichtung auf der Nordhalbkugel (= geostrophischer Wind). Reibung führt über Landflächen zu einer Ablenkung in Richtung des tieferen Drucks (agesotrophisch).
	3.4
	

	Merksätze für die Anwendung bei der Wetter-Prognose
	

	7. Die Benennung des Windes erfolgt anhand der Richtung, aus der er weht.
	3.5
	

	8. Die Windstärke hängt vom Druckgradienten ab. Er ist erkennbar an der Dichte der Scharung der Isolinien – in Windkarten auch anhand der Legende.
	3.6
	

	9. Auf der Nordhalbkugel weht der Wind um ein Tief gegen den Uhrzeigersinn (zyklonal), um ein Hoch im Uhrzeigersinn (antizyklonal).
	3.5
	

	10. Großräumige Vertikalbewegungen sind entscheidend für die Wetterabläufe, auch wenn die Vertikalgeschwindigkeiten in der Troposphäre wesentlich geringer sind als die horizontalen.
	1.1
	

	11. Großräumige Hebung ist mit Wolkenbildung und Niederschlägen, großräumiges Absinken mit Wolkenauflösung und "Schönwetter" verbunden.
	1.1
	

	12. Ein Tief bildet und verstärkt sich häufig vorderseitig eines Höhentroges.
	4.6
	

	13. Vorderseitig eines Höhenrückens herrscht großräumiges Absinken (⇒nachlassende Bewölkung und Niederschlag).
	4.6
	

	14. Ein Hoch bildet und verstärkt sich vorderseitig eines Höhenrückens.
	4.6
	

	

	15. Die Verlagerung der Druckgebilde in der Höhe (das 300 hPa entspricht ca. 9 km ü. NN) ist entscheidend, denn mit dieser verändern sich auch die Eigenschaften bodennaher Luftmassen. Die Druckgebilde finde ich über die Isohypsen der 300 hPa-Druckfläche und durch Konstruktion der Trogachsen (und/oder Rückenachsen).
	4.1
	Schlag nach: Die angegebenen Ziffern in 
diesem Tabellen-Bereich beziehen sich auf die entsprechenden Kapitel im Tutorial 2 zum Wetter-Tool im Geoportal

	16. Bei der mäandrierenden Wellenbewegung des Jetstreams auf der NHK entstehen Höhentröge (Ausbeulung nach Süden), meist mit Kaltluft gefüllt, sowie Höhenrücken (Ausbeulung nach Norden), meist mit Warmluft gefüllt.
	Seydlitz 2010, S. 99 Klett Terra 2010, S. 86
	

	17. Die Trogachse kann man einzeichnen, indem man die Bereiche in der Tiefdruckzone verbindet, bei denen die Isohypsen die stärkste Krümmung aufweisen.
	4.1
	

	18. Aus der veränderten Lage der Achse der Höhentröge lässt sich die jeweilige Bewegungsrichtung erkennen.
	5.
	

	19. Die Verlagerung eines Höhentroges erfolgt immer in Richtung des stärksten, durch Wirbelverlagerung hervorgerufenen Hebungsantriebs.
	5.
	

	20. Vorderseitig eines Höhentroges herrscht großräumige Hebung 
(⇒ Bewölkung, Niederschlag).
	5.
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